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Leistungssport dank Lähmung: Michael Teuber ist ein Star unter den Handicap- 
Sportlern. Im vergangenen Jahr wurde der Radfahrer zum Laureus- Botschafter 
ernannt. Sein Fernziel sind die Paralympics 2008 
 
VON NILS MÜLLER 
 
Ein Star will er nicht sein. „Stars gibt es bei uns nicht", meint Michael Teuber. Dennoch gibt es wohl 
keinen deutschen Behindertensportler, der prominenter ist als der Radfahrer, der in den 
vergangenen Jahren etliche Titel gewinnen konnte, unter anderem mit zwei Goldmedaillen  von  
den Paralympics 2004 in Athen heimgekehrt war. 
 
Auch 2005 verlief mehr als zufrieden stellend. Probleme, sich immer wieder aufs neue zu 
motivieren, kennt der 38jährige nicht. „Ich bin noch nicht satt. Ich befinde mich jetzt im achten 
Wettkampfjahr und es geht immer noch bergauf. Bisher war jedes Jahr immer noch etwas besser 
als das davor. So zum Beispiel das vergangene. 
 
Teuber hat bei diesem Satz keinen speziellen Titel im Kopf. „Über einen Paralympicssieg geht im 
Behindertensport nichts“. Aber ich bin Weltrekorde gefahren und habe meine eigene Lei-
stungsfähigkeit noch mal verbessert. Und ich hoffe, dass ich mich noch weiter steigern kann. Ziele 
von Teuber sind unter anderem die WM in diesem Jahr und die Paralympics 2008 in Peking. Es 
wären seine dritten Spiele. 
 
Das Leben von Michael Teuber nahm im August 1987 eine jähe Wende. „Ich hatte damals einen 
Autounfall. Zu der Zeit war ich Abiturient,  leidenschaftlicher Windsurfer und Snowboarder.  Die 
Prognose nach dem Unfall war niederschmetternd: Bruch des zweiten und dritten Lendenwirbels 
mit inkompletter Querschnittslähmung. 
 
Die  Ärzte  gingen  davon aus, dass Teuber wohl den Rest seines Lebens im Rollstuhl verbringen 
muss. Doch der junge Mann kämpfte. Und stand zwei Jahre später tatsächlich wieder auf. Mit 
eisernem Willen arbeitete er sich im Radsport ganz nach vorne. 
 
Zu den wichtigsten Erfolgen zählen sicherlich die zwei Nominierungen für den Sport-Oscar Laureus 
in den Jahren 2003 und 2004.  Er musste aber anderen  Handicap-Sportlern den  Vortritt lassen. 
„Ich hoffe schon, dass ich nochmal nominiert werde. „Vielleicht klappt es in diesem Jahr wieder", 
meint Teuber, der der „Laureus World Sports Academy seit vergangenem Herbst in anderer 
Funktion verbunden ist. Er wurde zum Laureus-Botschafter ernannt. Die Stiftung betreibt 40 
Projekte weltweit, bei denen Kindern in sozialen Brennpunkten über das Werkzeug Sport geholfen 
wird. Es ist schon eine interessante Sache, dabei mitzuarbeiten. Die frisch ernannten Botschafter 
sollen die drei deutschen Academy-Mitglieder Boris Becker, Franz Beckenbauer und Katarina Witt  
in der Arbeit unterstützen. Neben Teuber wurden Axel Schulz (Boxen), Christoph Langen 
(Bobsport), Jochen Schumann (Segeln) und Franziska van Almsick (Schwimmen) zu Laureus-
Botschafter ernannt. 
 
Michael Teuber kann mit seiner Behinderung leben. Er jettet durch die Welt, ist auf Augenhöhe mit 
der Sportprominenz, wird zu wichtigen Events eingeladen. Ohne seinen Unfall wäre er heute wohl 
kein Leistungssportler. „Nein, wahrscheinlich nicht." Ohne den Unfall hätte er viele Dinge nicht 
erlebt. Wie würde Michael Teuber reagieren, wenn ihm heute eine Fee anböte, dass er ein Leben 
ohne Behinderung führen könnte, aber auch ohne die positiven Begleiterscheinungen seiner Kar-
riere? „Solch eine Frage kann ich nicht beantworten. Es gibt keine Wahl, ich kann nichts 
eintauschen.“ Ich bin mir aber sicher, dass ich auch ohne die Behinderung etwas aus meinem 
Leben gemacht hätte." 
 
Den Unfall möglicherweise sogar mal als Glück empfunden zu haben, weist er von sich: „Ich bin auf 
keinen Fall dankbar, dass ich den Unfall hatte und querschnittsgelähmt bin. So toll ist das ja alles 
auch nicht. „Mir tut das Kreuz weh, ich habe eingeschränkte Blasenfunktion, kann die Beine nicht 
gescheit bewegen, muss jeden Tag Schienen anlegen. Ein Leben ohne Behinderung ist dann doch 
weniger problematisch“. 
 
Michael Teuber setzt sportlich wieder ganz auf Mallorca: Nach dem Trainingslager mit der Natio-
nalmannschaft in Palmanova geht es eine Woche nach Hause, dann steht der nächste Aufenthalt in 
Can Picafort an. 


